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Rücktritt des

Chefs des Admiralstabes.

Der Weltkrieg.
Bericht der deutsche« Heeresleitung.

Größt» H»»Pft»»rttrr, 2. August. Amtl. WTB. Drahtb.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:  Die Ar-
tillerietätigkcit lebte am Abend vielfach aus. Rege Er-
kundungstätigkeit.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz:  Zwischen
Soissons und Fere en Tardennois setzte der Feind gestern
vergebens seine Angriffe fort. Unsere Bewegungen werden
nach Aufräumung des Schlachtfeldes planmäßig fortgesetzt.
Starke Artillerietätigkeitging den Angriffen voraus, die
sich beiderseits Billemontoire richteten und sich bis südlich
von Hartennes ausdehnten. Sie wurden vor unseren Li¬
nien, zum Teil im Nahkamps abaewirsen. Ohne jeden
Grländegewirm hat der Feind sich wieder einen vollen
Mißerfolg geholt.

Stärkste Angriffe französischer und englischer Linien
nördlich Pozoy—Fere en Tardennois. Beiderseits Beugneux
drangen sie über unsere»orderen Linien vor. Hier
schoß unsere Artillerie sie zusammen.

Insanterieangriffeauf die Nordhänge wurden aus den
Höhen zum Scheitern gebracht.

Nachmittags wurden erneute Angriffe blutig abge-
wiesen.

Zwischen Lramaille und Fers en Tardennois brachen
feindliche Insanterievorstöße in unseren Linien zusammen.

Zwischen Fere en Tardennois und Mennier folgten
Infanterieangriffe, besonders bei Cierges. Sie wurden
obgewiesen.

An den übrigen Kampffronten Ruhe.
In der Champagne erfolgloser feindlicher Vorstoß

südlich des Fichtelberge».
Nordwestlich Perthes drängten wir den Feind in nörd¬

lichem Vorstoß aus seinen vorderen Linien. Teilangriffe
des Feindes wurden abgewiesen.

Heeresgruppe Herzog Albrecht:  Erfolgreiche In-
fantertsgeftchtr an der Mo sel und  westlich der Selle.

Wir haben gestern 14 feindliche Flugzeuge und 4
Fesselballone abgeschossen. Hauptmann Berthold  errang
seinen 40. Lussteg.

Unsere Bombengeschwader waren gestern auch sehr
tätig. So wurde ein sranzöstsche» Munitionslager nörd¬
lich Chalons vernichtet.

Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorss.
*

Die Kämpfe bei Fere e« TardermoiS.
Berlin, 1. Aug. WTB Nach dem Mißlingen seiner

großen Anstrengungen am 29. und 30. Juli, setzte der
Gegner am 31. Juli nur von Fere en Tardenois bis zum
Mennieres-Malde zu stärkeren Tetlangriffen an. Seine
Angriffe brachen an dem erprobten Widerstande unserer
dort seit Wochen kämpfende» Truppen zusammen, die nicht
nur die Gegner zurückschlugen, sondern tm Gegenstoß ihrer¬
seits Gelände gewannen. Ein 7.30 nachmittags hier vom
Frinde wiederholter Angriff wurde in unserem Feuer zu¬
rückgeschlagen. Ebenso verlies für den Feind ein von ihm
in den Mittagsstunden östlich des Mennierrs-Waldes unter¬
nommener Teiloorstoß. Um 5 Uhr nachmittags hoffte der
Feind von einem starken Teilangriff auf breiter Front
besseren Erfolg. Auch dieser scheiterte blutig in unserem
Abwehrfeuer und Gegenstoß. Dasselbe Schicksal hatte ein
dritter schwacher nächtlicher Versuch.

Seekrieg.
LG« vv Bruttoregistertoaueu versenkt.

Berlin, 1. August. WTB. Amtlich. 2m Kanal und
an der Westküste Frankreichs würben5 Dampfer aus
teilweise stark gesicherten Geleitzügen herausgeschosftn.
Zusammen 15000 BRT.

Der Chef de« Admicalstabs der Marine.
Berlin. 1. August. Im Lauft dieser vier Kriegjahre

hat die feindliche Flotte verloren: 23 Linienschiffe, 28
Panzerkreuzer, 45 geschützte Kreuzer, 187 Zerstörer und
Torpedoboot«, 87 Unterseeboote, 23 Kanonenboote und
Monitors, 75 Hilfskreuzer. Das find weit mehr Schiffs-

etnheiten als unsere Hochseeflotte bei Kriegsausbruch besaß.
Sie bestand am 1. August 1914 aus 33 Linienschiffen,
12 Panzerkreuzern. 33 geschützten Kreuzern. 10 Kanonen-
booten, 166 Torpedobooten und 28 Unterseebooten. Ge¬
genüber den großen Verlusten der Gegenseite braucht nur
darauf hingewiesen zu werden, daß Deutschland seit Kriegs-
beginn nur ein Linienschiff verloren hat, die in der Ska-
gerrakschlacht gesunkene. Pommer»' . Des weiteren ist
die große Zahl verlorener feindlicher Hilfskreuzer, Zer¬
störer und Unterseeboote bemerkenswert. Bon ihnen wur¬
den allein im vierten Kriegsjahre von den Flotten der
Mittelmächte oder durch andere Ursachen versenkt: 63 Zer¬
störer. 25 Unterseeboote, 24 Hilfskreuzer. Der Unterste-
bootskrieg macht sich also besonders in diesen Einheiten
der uns gegenüberstehenden Flotte bemerkbar.

Wochenrmndscharr.
Die Ukraine. — Generalfeldma»schall vo« Eich¬
horn. — Die Murmauküste. — Die „Justitia".
— Die Foch'sche Gegeuoffeufive. — Frontverkür¬
zung. — U-Boot - pest. — Lord Lee. — Ueidler «uv
Hufsarek. — Kaiser Karl «ud der König vo» Ru-
mäuie«. — Livlaud «ud Estland. — Der Khedive.

Die Ukraine  macht uns allmählich mehr Sorgen
als Freude. Mit Mühe und Not gelang es uns, den
Heinran einzusetzen. Aber diesem gelingt es nicht, die
wünschenswerte Ordnung wieder herzuftellen. Banden aller
Art streichen durch das ungeheuer große Land, sengen und
morden: Sozialrevolutionäre. Tschecho-Slowaken, Bolsche¬
wik!, kurz alles untereinander und Durcheinander. War
sie uns im Drester Frieden versprochen halten, liefern sie
nicht ab, und was sie abliefern (z. D. den Zucker) ist so
sündhaft teuer, daß es nächstdem ausfieht, als ob wir eine
Kriegsentschädigung an die Ukraine zu zahlen hätten. Und
nun haben sie, allerdings keine Ukrainer, in Kiew den
einzigen Mann, der Ordnung zu schaffen bereit und geeignet
war, unfern Generatfeldmarfchallvon Eichhorn  auf
der Straße mit seinem Adjutanten meuchlings getötet.

Hinter dieser Gemeinheit steckt natürlich die Entente.
Iohn Bull will um jeden Preis den an zahllosen Wunden
blutenden russischen Bären wieder gegen Deutschland Hetzen.
Daher wird alles versucht, um die gegenwärtige Räieregie-
rung zu stürzen und sie durch eine kriegslustige Nachfolgerin,
wie sie auch heißen möge, zu ersetzen Die tschechischen
Banden bekommen Geld und Waffen. An derMurman  -
Küste  wird eine nagelneue. Eismeerrepublik' von Eng¬
lands Gnaden errichtet. Den Japanern wird der russische
Speck oyrgehalten, damit sie in Sibirien anbeißen. Kurz
es geschieht alles, um den Brester Frieden aus der Welt
zu schaffen.

Auch etwas anderes bezwecken die Engländer. Der
Ozeanweg ist wegen der U-Boote für die amerikanische
Truppenbesörderung nicht mehr geheuer. Haben doch diese
.frechen Gesellen' den zweitgrößten Dampfer der Welt, die
.Justitia'  sntcht die . Battrland' ) Mil 32 900 BRT.
versenkt— und dies trotz aller Sicherungen und Schutz¬
netze. Wie wäre es nun, wenn man die Pankee-Helden
über das Eismeer nach Rußland auf den Kriegsschauplatz
befördern könnte? Ein kolossaler Umweg, aber doch eine
großartige Idee. Für alle Fälle aber braucht man di«
amerikanische  Hilft . Wohl haben die Amerikaner
in der vorletzten Iuliwoche nicht weniger als 32 000 Mann
in Frankreich verloren. Aber was kümmert das die Entente?
Bei 25 Millionen Mann Verlust in vier Kriegsjahren
kommt es auf einige Hunderttausend Amerikaner mehr oder
weniger auch nicht mehr an.

Ja . da» waren wieder schreckliche blutige Berluste,
welche die Entente kn der großen Foch ' schen Gegen¬
offensive  zwischen Atsne und Marne  erlitten
hat. Kein Wunder, wenn man 70 Divisionen, darunter
Engländer, Amerikaner. Italiener, Marokkaner. Senegak-
neger, Tunesier und andere Kulturkämpser gegen die Bar-
baren losläßt. Fach hat auch etwas mit dieser Riesen-
anstrengung— vielleicht war es seine größte und letzte—
erreicht: er hat uns Deutsche von der Marne 20 Kilometer
nach Norden bi» an die Linie La Fere en Tardenois—La
Bille en Tardenois zurückgedrängt und so etwa ein Drittel
unseres Geländegewinnsvon der Aisne.Offensive des 27.
Mai zurückgenommen. Aber mehr nicht. Und diesen Sr-
winn hat er mit ungeheuren Opfern bezahlt, mit soviel,
daß die Franzosen über den tatsächlichen Erfolg, den sie
sich viel größer gedacht hatten, recht unliebsam enttäuscht find.

Enttäuschungen hat auch unser grimmigster Feind jen¬
seits des Kanals mitzumachen. Lloyd George hat seinem
Volke weis gemacht, die U-Bootspest sei so gut wie über¬
standen. Und seine Gehilfen haben weiter gesagt, es wür¬

den mehrU-Booft versenkt, als neu in den Dienst gestellt,
mehr neue Schiffe gebaut als von denU-Booten vernichtet
und endlich wett weniger Schiffe verloren, als bie deutschen
Zahlen angeben. Unser Admiralstabsches von Holtzen-
dorff  hat Klipp uuv klar dar Gegenteil bewiesen. Noch
mehr. Der neue Lester des englischen Lrnährungsamtes,
Lord Lee,  ist zurückgetreten, weil er das . Hasardspiel
mit der Hungersnot' nicht mitmachen könne und wolle.
Die Zufuhr nehme erschreckend ab. umsomehr, als man
viele Transportschiffe für die Beförderung der Bankers
brauche. DieU-Bootsgesahr ft! noch lange nicht überstanden.
E» sei daher un»erant» ortlich, daß Lloyd George ihm seine
Landarbeiter auch noch vollends wrgnehme und kn die
Uniform stecke. Run. Lloyd George wird schon wieder
ein paar Lügen finden, um England« Lage so rosig als
möglich zu garnieren.

Bei uns sieht es freilich auch nicht rosig aus: Jeden¬
falls nicht bei unseren österreichischen  Bundesgenossenr
Ministerpräsident von Seidler  ist zum zweiten- und
letztenmal zurückgetreten. Aus seinem schwierigen Posten
steht Hufsarek.  Ihm hat der Vorgänge da« Pro¬
gramm hinteriaffen: . Die Deutschen bilden da» Rückgrat
der Monarchie.' Wollen sehen, ob Hufsarek nach dieser
Regel zu regieren versteht. Freilich hatte der neue Minister¬
präsident gleich zu Anfang eine unangenehme Bescherung
auf seinen Schreibtisch bekommen: es ist eine angebliche
Botschaft seine« kaiserlichen Herrn Karl an den Kö¬
nig Ferdinand von Rumänien.  Daß Ferdi¬
nand gerade tm gegenwärtigen Augenblick trotz des Buka¬
rest« Friedens, in dem er so unsagbar glimpflich davon
gekommen ist. eine solche Sache ausspielt, bestätigt di« von
uns geteilte Vermutung, daß wir uns den besten Entente-
agenten in Bukarest gesetzt hatten. Ja , der deutsche Michel
ist eben ein herzensguter Kerl, der meint, der andere sei
genau so grundehrlich wie er selbst.

Doch noch etwas angenehmes. Livland und
Estland  find, mit Erlaubnis der Räteregierung in Mos¬
kau. nun endgiltig von Rußland abgetrennl. Hoffent¬
lich bekommen wir jetzt auch viel Flachs aus diesm Län¬
dern. Erfreulich ist endlich der Besuch des Khedtoen vo«
Aeghplen in Berlin und im Hauptquartier: tr will mit
seinem Sultan ewig zu uns halten. Also noch einen gu¬
ten Freund in der Welt draußen!

Zum Tode Eichhorns.
Kiew. 1. August. WTB. Die Trauerftier aus An-

laß des Ablebens des Feldmarschalls von Eichhorn in der
Prioalkapelle des yetman wohnte außer dem Hetman.
seiner Familie und seinem Stabe, sowie allen ukrainischen
Ministern Prinz Konrad von Bayern, der deutsche Bot¬
schafter mit seinem Stabe, der österreichisch-ungarische und
der bulgarische Vertreter bei, dergleichen eine Abordnung
de» deutschen Oberkommando», der deutsche kommandie¬
rende General und ver deutsche Ortskommandant. Der
Priester bat den Hetman. dem deutschen Kaiser und dem
deutschen Volke die Entrüstung und den Schmerz der
ukrainischen Geistlichkeit über das fluchwürdige Attentat
auf den Feldmarschall zu übermitteln.

Kiew. 1. August. WTB. Der Hetman hat in seinem
Namen und im Namen der ukrainischen Regierung und
de» ukrainischen Volke« ein in den wärmsten Ausdrücken
gehaltene« Beileidstelegramm an den deutschen Kaiser ge-
richtet, auf da» der Kaiser dankend geantwortet hat.

Kiew, 1. August. WTB. Der deutsche Botschafter
empfing eine Abordnung des Zentralausschuffes der sozial-
sörderalistischen Partei, die dem Freiherrn von Mumm
ihren Abscheu und ihre Entrüstung Über das gegen den
Generalftldmarschall verübte Attentat aussprach. Demselben
Gefühl gab eine Abordnung der Chleborowe, des Verein«
der Grundbesitzer, dem Botschafter gegenüber Ausdruck.
Auch Rakowaki. der Borfitzende der russischen Friedens-
delegaiion, sprach im Namen der Bolschewik! sein Beileid
au». Zahlreiche Mitglieder aller Parteien, auch der link''
stehenden, gaben zum Zeichen ihrer Teilnahme ihre Katt,
bei der deutschen Ukratnedelrgatton ab.

Kiew, 1. August. WTB. Der Hetman der Ukraine
hat aus Anlaß des Tode» des Generalftldmarschall» von
Eichhorn nachstehende Botschaft an das ukrainische Volk
gerichtet:

Durch diese Botschaft teile ich dem ukrainischen Bold
mst: Heute, am 30. Juli 1918, um 10 Uhr abends ver-
schied der Oberbesehlshader der deutschen Heeresgruppe in
der Ukraine, Generalftldmarschall von Eichhorn, ermordet
durch die verbrecherisch« Hand der erbitterten Feinde da
Ukraine und ihrer Verbündeten. Dem. der den entschlafe-
nen Feldmarschall nicht kannte, ist es schwer zu ermessen»



welch großen und bitteren Verlust da« für die Ukraine ist.
Generalseldmarschall von Eichhorn war ein aufrichtiger und
überzeugter Anhänger und Freund des ukrainischen Volkes.
Sein Ziel war da« Schaffen eines selbständigen ukra'ni,
schen Staates. Erkennend die unerschöpflichen schöpferischen
Kräfte in unser« Volk, freute er sich der ruhmvollen Zu¬
kunft. die die Ukraine zu erwarten hat, und unterstützte
mit allen Kräften die Idee eine« ukrainischen Staates selbst
denen gegenüber, die an ihn nicht recht glauben wollten.

Frieden werde Dir. Du großer und herrlicher Krieger!
Wie Dein Ruhm als Feldherr nicht sterben wird in den
Herzen de« deutschen Volke«, so wird auch Deine über¬
zeugungsvolle Arbeit zum Wahle der Ukraine tiefe Spuren
hinterlaflen in unseren Herzen und nie verlöschen in den
Blättern ukrainischer Geschichte.

Der einzige Trost in schwerem Leid, da« über uns
hereingebrochen ist. ist, daß die schmachvolle Missetat nicht
von einem Sohn der Ukraine, sondern von einem fremden
der Ukraine und ihren Bundesgenossen feindlich Gesinnten
vollbracht worden ist.

Hetman der Ukraine Pawlaw Skoropatski.

Sir russische Chm.
Ueber die militärische Lage im Osten erhält die. Franks.

Zig." eine Darstellung von unterrichteter Seite, der wir
folgende« entnehmen:

Die Tschecho - Slowaken  werden von der
Entente  nachdrücklich unterstützt, ihre Kämpfe haben
bereits aus da« europäische Rußland überge-
griffen.  Mit dem Anwachsen der Macht der Tschecho¬
slowakei» steht der Verfall der Herrschaft der Bolschewiki
im engen Zusammenhang. Durch die Einnahme von S a-
mara  durch die Tschecho-Slowaken waren die gegenreoo-
lutionären Hoffnungen stark gestiegen, und die Hauptstadt
Moskau selbst erschien bedroht. Das Gelingen derFluchr
des Großfürsten Michael  au » Omsk bedeutete
ebenfalls eine Stärkung der gegenreoolutionären Strömungen.
Dazu kommen noch die Hungersnöte  in den Städten
und der wachsende Widerstand der Bauern gegen die Re¬
quisitionen, so daß die Sozialrevolutionäre ihre Zeit für
gekommen glaubten. Die Ermordung des Grafen
Mirbach  sollte das Signal zum Losschlagen sein, und
rm Zusammenhang damit wurden nicht nur in Moskau,
sondern auch in Pete» bürg und zahlreichen anderen Städten
heftige Kämpfe entfesselt. Die Bolschewisten haben diese
Aufstände zwar niedergeschlagen und find wieder Herr der
Lage, aber die gegenrevolutionäre Strömung hält nach wie
vor an. In Verfolg dieser Ereignisse hat sich die Sowjet-
regierung vor die N»!wendigkett gestellt gesehen, an Stelle
der Roten Garde wieder ein stehendes Heer  durch
eine allgemeine Mobilmachung ins Leben zu rufen. In
den bedrohten Gebieten von Südostrußland und Sibirien
wurden die Bauern und Arbeiter der Jahrgänge 1893 bis
1897 zunächst für sechs Monate unter die Waffen gerufen.
In Moskau wurden die Arbeiter der Jahrgänge 1898 und
1897 mobilisiert, in Petersburg die Arbeiter der Jahrgänge
1896 und 1897. und das Gleiche geschah in den nördlichen
Tellen im Murmangebtet  zum Schutze gegen die dort
gelandeten Ententetruppen, wo die Jahrgänge 1983 bi»
1897 unter die Waffen gerufen wurden. Die Regierung
besitzt aber keine Macht, ihren Befehlen Nachdruck zu ver¬
leihen. Der Erfolg der Mobilisierung ist daher auch gering.
Die Rekruten benutzen die erste Gelegenheit, um ihre Truppen¬
oerbände wieder zu verlassen, oder sie verweigern den Ge¬
horsam. Die bürgerlichen Klaffen werden nur zum Dienst
hinter der Front oerwendel und bilden eine besonder« or¬
ganisiert« Etappenreichswehr. Die Disziplin unter der alten
Roten Garde läßt nach, sogar unter den Letten,  die
bisher die zuverlässigsten Truppen der Bolschewisten bildeten.
Die Sowjetregierung bemüht sich auch, die früheren Offiziere
wieder zum Dienst heranzuziehen. E» ist eine Registrierung
aller früheren Offiziere verfügt worden, aber diese Maß¬
nahmen stoßen aus den stärksten Widerstand.

Die Landung von Ententetruppen in Ar¬
changelsk und an der Murmanküste  wird fortge¬
setzt. Bis jetzt sind etwa 15000 bis 20000 gelandet und
zwar hauptsächlich Engländer, aber auch französische und
amerikanisch« Matrosen. Der nördlichste Teil der Mur-
manbahn von Kola bis Kem ist bereits von den Entente-
truppen besetzt und diese find auch schon in südlicher Rich¬
tung über Kem hinaus oorgedrungen. Die bolschewisti¬
schen Kräfte haben sich aus die Eng« zwischen dem Omega-
und Ladsga'Se« zurückgezogen, aber stärkeren Entente-
truppen können sie keinen ern schäften Widerstand leisten.
Unter dem Schutze dieser gelandeten Engländer ist eine
Murmanrepublik  entstanden, die die wirtschaftliche
Ausnützung dieses Gebietes durch die Entente ermöglicht.

In der Ukraine  ist Skoropadiki bestrebt, dt«
Ordnung wieder herzustellen. Aber auch er stößt mit sei-
nen Befehlen dauernd auf Widerstand und. von den Bol-
schewifien geführt, Hallen im Gouvernements Kiew die Un¬
ruhen an. In der Krim  ist von Tataren, Russen, Grie¬
chen und Deutschen ein Koalitionskabinett gebildet worden
und zwar unter Anschluß an die deutschen militärischen
Behörden. Ueber die Zukunft der Krim soll erst entichie-
den werden, wenn eine Klärung der Verhältnisse in Ruß¬
land eingetreten ist. Die Donkosaken  stehen in enger
Verbindung mit deutschen Truppen, aber bei einem Teil
machen sich Ententeneigungengeltend. Durch die Erfolge
der Tschecho-Slowaken find diese Bestrebungen gestärkt
worden, ebenso auch durch die Erfolge der Freiwilligen-
Armee im Kubangebiet. Di« tschechischen Truppen,
die beiderseits des Ural operieren, find angesichts ihrer
straffen militärischen Zucht und ihrer gute» ^Bewaffnung

für die Bolschewiki ein nicht zu unterschätzender Feind.
Man schätzt ihre Zahl auf etwa 40000 bis 60000, wozu
noch rund 15000 Dutowfche Kosaken kommen, die sich
ihnen angeschloffen haben. Das Endziel der Oprrationen
an der Murmanküste und am Ural ist die Herstellung
einer Verbindung zwischen den gelandeten Ententetruppen
u.'.den Tschecho-Slowaken. ein Ziel das mit Rücksicht auf
die Ohnmacht der Moskauer Regierung und die Energie
ihrer Gegner durchaus nicht von der Hand gewiesen wer¬den kann.

Die Lage in Sibirien  ist nach wie vor ungeklärt.
Sicher scheint zu sein, daß die Bolschewiki sich nur noch
in Irkutsk halten. Aber auch in Irkutsk haben bereits
Gefecht« zwischen den Boschewiki und den Tschechen statt-
gesunden. Aus dem Osten droht der Vormarsch star¬
ker jap anischer Truppenmassen,  die sich in der
Mandschurei versammeln. Das westl. Sibirien ist dem Einfluß
der Bolschewiki überhaupt entzogen. Die provisorische sibi¬
rische Regierung in Omsk wird von Japan. China und
Amerika weitgehend unterstützt, jedoch sind die Verhand¬
lungen über eine militärische Unterstützung noch nicht zum
Abschluß gekommen.

Die mohammedanischen Turkestaner,  die
antibolschewistisch gesinnt sind, haben einen Hilferuf nach
England  gelangen lasten. England scheint diese gün¬
stige Gelegenheit benutzen zu wollen, um sich in die poli¬
tischen Verhältnisse Turkestans einzumischen. Es zieht an
der persisch-turkestanischen Grenze bereits indische Kaval¬
lerie zusammen und hat die Häfen an der Südküste
des Kaspischen Meeres besetzt.

T«ser»e«iGkette»
Rücktritt des Chef- de- Admiralstabs vo«

Holtzeudorff.
Berlin , 2. August. « TB. Drahtb. Wie wir

höre«, hat der Eher des Admiralstabs vo»
Holtzeudorff ans Gesundheitsrücksichten sich ge¬
nötigt gesehen, dem Kaiser sein Rücktrittsgesuch
einznreicheu. Als Nachfolger ist der Chef der
Hochseeflotte, Admiral  Sche er  in Aussicht
genommen. _
Die Beute der Mittelmächte »ach4 Kriegsjahre«.

Berlin, 1. August. WTB- Dir Zahl der in den
Lagern der Mittelmächte befindlichen Tesangrnen beträgt
am Ende des 4. Kriegrjahre«

über S SOS VOV Man ».
Davon sind allein in Deutschland rund 2300060 Mann.
Das letzte Krirgsjahr hat die Gesangenenzahl um fast
848 OM Mann erhöht. Das erbeutete Kriegsmaterial des
vergangenen Jahres hat die bisherige Beute auf folgende
ungeheure Zahlen erhöht. An Stelle der bis zum 2.
Aug. 1917 erbeuteten 12156 Geschähe, sind es nunmehr
fast 23 MO an Stelle der 8352 Maschinengewehre fast
38 080, d. h. das Biereinhalbfache, während sich die Zahl
der Fahrzeuge von 10 640 mit einer Erhöhung von 65 880
oerstebensacht hat. An Panzerwagen sind, ungerechnet der
vernichteten. 365 in deutlche Hand gefallen, davon allein
im letzten Jahre 3M. Dazu kommen seit dem 1. August
1917 rund eine Million Gewehre, über6 Millionen Schuß
Artillerie- und 208 Millionen Schuß Insanteriemunitisn,
rund 3000 Lokomotiven und 28008 Eisenbahnwagen.
Zahlenmäßig gar nicht festzulegen sind die durch die
deutsche Offensive im Westen und Osten seit einem Jahr
den Feinden zugesügten ungeheuerlichen Verluste an ein¬
gebautem Material aller Art, Eisenbeton, Draht, an Ba¬
racken, Feldlagern und Lazaretten, Pionierparks, Beklei-
dungs- und Ausrüstungsmagazinen, Feldbahngerät und
Brennstoffen. Aus allem diesem ergibt sich, wie weit die
deutsche Heeresleilung ihr Ziel, die Schwächung der Kampf¬
kräfte des Verbandes, erreicht hat. Zugleich ist das Bolks-
oermögen des Verbandes um viele Milliarden Werte ver¬
ringert. _ ._

Kernbeschietzung Dünkirchens.
Bern, 1. August. WTB . Der „Matin' meldet aus

Dünkirchen: In der Nacht zum 26. Juli überflogen deutsche
Flugzeuge Dünkirchen und belegten die Stadt mit 60
Luftotrpedos schwersten Kalibers, die einen bedeuten¬
den Schaden  verursachten. Am 26. Juli hat di«
Beschießungdurch einFerngeschütz  begonnen.

Der Bürgerkrieg in Rußland.
Moskau, 1. Aug. WTB. Die Presse meldet: Im

Abschnitt Westural ist der Feind im Vormarsch von den
Stationen Kusina und Grobewo aus Station Bilinba. Im
Abschnitt Iekaterinenburg—Tscheljabinsk wurden Angriffs,
versuche des Feindes aus die linke Flanke der Position
Kosobradskt abgewehrt. Im Abschnitt Schadrinsk zogen
sich die Rätetruppen kämpfend von der Flußlinie Sinara
— Bararjak aus die Flußltnie Iset zurück. Der Feind
greift südöstlich aus Station Sinarskaja und östlich aus
Trasonsloje an. Im Abschnitt Baku verloren die Räte¬
truppen das Dvrf Narasa (Bednota). — Für den Kamps
gegen die imperialistische Entente-Invasion wird die Bil¬
dung von Franktireurabteiiungen oorgeschlagen, die im
Rücken des Feindes ausklären und Zerstörungen vornehmen
sollen. In die Abteilungen sollen grundsätzlich nur Frei-
willig« der politisch zuverlässigen Elite ausgenommen wer-
dm. Die Einnahme Tschistopol durch die Tschechen wird
abgrleugnet. — Der Befehl der oorlSufigen.stbirischen Re¬
gierung über die Auslösung aller Arbeiter-, Bauern- und
Kosakenrät« ist von folgenden Ministern unterzeichnet:
Ministerpräsident und Aeußeres Nologodskd, Innere«
Krutowski. Finanzen Nichailow, Justiz Pataschtns, Ge¬
schäftsführer des Ministerrats Gins.

Berlin, 1. Aug. Die „Nordd. Aligem. Zeitung" Mei¬
det: Die . Basler Nachrichten" erfahren aus Stockholm,
daß der Angriff der Tschecho-Slowaken gegen Stmbirsk
mit Verwendung beträchtlicher, mit zahlreichen Maschinen¬
gewehren und Artillerie ausgestatteten Kräften vor sich ge-
gongen sei. Die Truppen des Generals Dutow haben am
IS. Juli Iekaterinenburg besetzt  und sich mit den
Tschecho-Slvwaken vereinigt. DieSoojettruppen be¬
finden sich im Rückzug.  Die Eisenbahnlinie vom
Ufa nach Tarkow ist in den Händen der Tschecho-Slawa-
Ken. Di- Schlacht nimmt nördlich von Ufa  ihren
Fortgang. _

Botschafter Joffe über die Tschecho-Slowaken.
Berlin. 1. Aug. Der russische Botschaft in Berlin,

Josse,  äußerte sich ei em Mitarbeiter der „Boss. Ztg."
gegenüber über das Vorgehen der Tschecho-Slowaken in
Rußland u. a.: Es ist eine völlig irreführende Darstellung,
wenn vvn einer tschecho-slowakischen einheitlichen Armer
gesprvchen wird. Unter dem Namen Tschechv-Slvwakev ha-
den sich die verschiedendstenAnhänger von gegenreoolutio-
närrn Bestrebungen gesammelt. Daß diese zusammen hän-
gende Masse eine ernstlich « Bedrohung Moskaus
darstellen soll, kann im Ernst gar nicht in Frage  kam-
men. Wir haben seit der Revolution die Erfahrung ge¬
macht, daß solche Ausstände sich in ihren inneren Gegen-
sätzen stetsoerblutet  haben. Abgesehen also von unse-
sen wirksamen Gegenmaßregeln gegen die sogenannten
Tscheche-Slowaken, hegen wir die innere Ueberzeugung,
daß dieses Gemengsei aus innerlich widerstrebenden Ele¬
menten von selbst zerfallen wird, so daß wir ernstlich«
Sorgen wegen des Borrückens der Tschecho-Slowaken
nicht hegen. _
In « Eisenbahnunglück bei Laudsberg a. b. W.

Berlin. 1. Aug. WTB. (Am-lich) Ueber die Ur-
fache des Eisenbahnunglücks zwischen Gurkow und Zantoch
sind mehrfach nicht ganz zutreffende Darstellungen verbreitet
worden. Das Unglück hat sich auf folgende Weise rreig-
net: D-Zug 22 Brest-Lttowsk—Berlin entgleiste am 30.
Juli 9.40 Uhr vormittags während der Fahrt auf freier
Strecke zwischen den obengenannten Stationen, als er rm
dem ihm begegnenden Güterzug 6641 oorüberfuhr. Wenig-
Augenblicke vor der Begegnung war die linke Kolben¬
stange der Güterzugslokomotioe am Kreuzkops gebrochen.
Durch den Dampfdruck im Zylinder vorwärts getrieben,
durchschlug der Kolben mit der Kolbenstane den Zylinder-
deckrl. Dadurch wurde die Kolbenstange mit dem Kolben
von der Lokomotive losgelöst und bei der Weiierbewsgung
der Güierzugslokomoiioe zwischen diese und der naheliegen¬
den Schiene de« Nachbargeleises derart eingeklemmt, daß
ein starker Druck aus das Nachbargleis ausgeüdt wurde.
Diesem Druck konnte das Gleis nicht standhallen. Es
wurde so beschädigt, daß die Lokomotive desD-Zuges, der
an dieser Stelle etniraf, als die Borüberfahrt des Güte»
zugs noch nicht beendet war. zur Entgleisung gebracht«nd
gegen die letzten Wagen des Hüterzugs geschleudert wurde.
Die D-Zugwagen schoben sich ineinander, fingen später
Feuer und verbrannten zum Teil. Nach bisherigeu Mel¬
dungen wurden bei dem Unglück 42 Personen gelötet, 21
schwer und 4 leicht verletzt. Anhaltspunkte für ein Ber-
sehen oder Verschulden von Eisenbahnbedienstelen oder für
mangelhaftes Material infolge der Kriegszustände haben
sich nicht ergeben. Das beklagenswerte Unglück muß auf
die geschilderten, nicht vorherzusehenden außerordentlichen
Umstände zurückgesührt werden.
Neberführnng der Leiche Eichhorn- »ach Berlin.

Berlin, 2. Aug. Unser Berliner Vertreter meidet:
Die Leich« de« ermordeten Generalfeldmarschalls vvn Etchorn
wird von Kiew nach Berlin überführt und auf dem hiefi-
gen Invaliden-Kirchhos beerdigt werden. Vorher wird eine
Trauerfeier in der Inoalidenhauskirche stattstnden.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold , S. August 101» .

Eingeschränkter Fleischverbranch. Der heutige
Ztaatsanzeiger enthält eine Bekanntmachung der Fleisch-
ersorgungsstelle. wornach die Wochenfleischmengevo« 5.
lugust an bis aus weiteres in Stuttgart auf 200 Gr<o»m,
, den übrigen Gemeinden des Lande» auf 150 Gramm
erabgesetzl wird und in den Wochen vom 19. bis 25.
lugust. vom 9. bis 15. September, vom 30. September
i» 5. Oktober und vom 21. bi» 27. Oktober dein Fleisch
bgegeben werden darf. Diese Maßnahmen gründen sich
us eine mit Zustimmung des Kriegsernährungsamis ge-
-offene Anordnung der Reichssteischfielle, die notwendig
«worden ist. zur Schonung unseres Rinderbepanües.
)as ständig« Zurückgehen unseres Rindoiehbestandes und
ie Tatsache, daß insolge der stärken Verminderung de«
ichweinebestandes aus dem im Frieden bis -u 60"/» de«
ileischdedarss gedeckt worden find, der Rinderbrstand auch
i der nächsten Zeit nahezu allein die Last der Fteischoe»
irgung zu tragen hat, zwingen zu äußerster Sparsamkeit,
ium Ausgleich der fieischlos-n Woche ist vom Kriegs«»
ährungsamt«in Ersatz in anderen Nahrungsmitteln, der
- nach der Lage der Bersorgungsoerhältnisse in Mehl oder
Kartoffeln bestehen so«, zugefichert. Für die erste fieisch-
rse Woche sind als Ersatz Kartoffeln bestimmt. Wege«
er Durchführung der fleischlosen Wochen im einzelnen Klei-
en. besondere Vorkehrungen der Fleischoersorgungsstrlle
orbehatten.

Lohnvovschüffe. Da« Staatsministeriu« Hai sich
uch sür dieses Jahr mit der Gewähimng von Gehalts-,^aaaelds- und Lobnvorschüffe» au Beamie, Lehrer mrd



Arbeiter zur Beschaffung von Winterookräten an Kartoffeln,
Gemüse und Obst, sowie Heizstoffen einverstanden erklärt.

Lebensmittelfeudungeu für Kriegsgefangene.
Bom 1. August 1918 an wird aus den schweizerischen
Bundesbahnen sür alle für Kriegsgefangenen bestimmten
Leberismittelsendungen. die die schweizerische Grenze über¬
schreiten. die Halde Fracht berechnet. Liebesgaben anderer
Art sür Kriegsgefangene werden aus den schweizerischen
Bahnen auch fernerhin frachtfrei befördert, vorausgesetzt,
oaß keine Umwege benutzt werden.

-o- Gffriugeu , 2. August. Leider hat die hiesige
Gemeinde ein weiter,s Kriege opfer zu bedauern. Der 20
Jahre alte Schütze Jakob Stahl.  Sohn des Waldschütz
Jakob Stahl, schrieb seinen Eltern noch vorige Woche,
daß er bestimmt im August aus Urlaub komme. Doch
schon am ersten August kam die Nachricht aus dem Felde,
daß er am 25. Juli durch Bauchschuß schwer verwundet
und am 29. Juli den Heldentod fürs Vaterland gestor-
den sei. Sein Kompanirsührrr lobte ihn als tüchtigen,
ruhigen Soldaten. Don Berus Metzger, war er auch hier
als fleißiger junger Mann allseitig geachtet und beliebt.
Den tiestrauernden Angehörigen wendet sich allgemeine
Teilnahme zu. Ehre seinem Andenken!

Aus dem übrigen Württemberg-
r Stuttgart . Fm Januar ds. Je . erregte eine um-

sangreiche Diebstahlsaffäre beim Artillerieregiment Nr. 29
in Ludwigsburg großes Aussehen. Die dabei beteiligten
Soldaten, meistens Schneider, erhielten vom Kriegsgericht
ganz empfindliche Strafen. Dis Angelegenheit beschäftigte
heute auch das Zwilgericht. Angeklagt war die 38 Jahre
alre Molkereibesttzerin Sophie Lang aus Besigheim, wohn»
in Ludwigsburg. Mit einer mibe chreiblichen Raffiniertheit
hatte sie die bei ihr wohnendea und auch andere Soldaten,
von denen sie Vorteile erhoffte, an sich zu locken und aus¬
zubeuten gewußt. Ohne Rücksicht auf ihren eigenen Mann,
von dem sie immer geringschätzig sprach, machte sie den bei
ihr verkehrenden Soldaten Aufwartungen und bot sich
ihnen auch in der schamlosesten Weise an. Nachdem sie
die Leute so in ihren Netzen hatte, forderte sie diese sörm-
sich zu den Diebstählen aus und stahl ihnen auch selbst
dem Militärfiskus gehörige aus dem besetzten Gebiet stom-
mende Sachen, wie Kleider. Stoffe. Mäntel, Reitstiefel u.
a. im Gesamtwert von 1200 (Friedenspreis). Durch
die Umsicht der Nachschubüberwachungsstellr Stuttgart kam
die Sache an Tageslicht und bet der Haussuchung tn de«.
Lang'schen Wohnung fand man sogar dis Hundshütte und
andere Verstecke mit gestohlenen Sachen angesülll. Ein
Kommando von 20 Soldaten mutzte den Tarten umgraben,
weil die Angeklagte sich weigerte, den Aufbewahrungsort
anzugeben. Mit allen Listen und Kniffen suchte sie dis
Mititärbeamten irrezuführen und die Soldaten von ihrer

Tätigkeit adzuler.ker, b.'s ihr hinter Schloß und Riegel
jede schädliche Einwirkung abgeschnttttn wurde. Nachdem
die Angeklagte die Sachen, die von den Soldaten gestohlen
worden waren, an sich gebracht und versteckt hatte, schrieb
sie-anoryme Briefe anßdas Generalkommando und zeigte
die Leute,'nsch obendrein an. damit sie sie später in der
Hand hatte. Ihr Dienstmädchen und Nichte, die 17 Jahre
alte Frieda Gunzenhauser von Oberstenfeld OA. Marbach,
suchte sie auch in dis Sache zu verstricken, weshalb diese
unter Anklage der Begünstigung steht. Das Urteil wird
am Samstag gefällt werden.

Letzte Nachrichten.
«S»,i1ch» St6.

Verurteilung wegeu Laudesverrats.
Berit «, 2. Aug. WTB. Drahtb. Der Gefreite

Berthold Strauß ist durchU teil des Oberkrtegsgerichts zu
Graudenz wegen Kriegsverrats und Fahnenflucht im Felde
zu 15 Jahren Zuchthaus verurteilt worden. Strauß hat
dem englischen Nachrichtendienst seine Kenntnisse über Or¬
ganisation und Ausbildung der Fliegerwaffe verraten.

Die österreichische« Erfolge iu Albanien.
Wie «, 2. August. WTB. Drahib. Amtlich wird

verlautbart: Italienische Front: Die Sesechtstätigkeit an
der italienischen Front ist andauernd rege. In Iudkcarien
und südwestlich von Astago wurden italienische Grkundungs-
Vorstöße vereitelt. Albanische Front : Bei Serenika
ringen die Truppen des Generals von Pflanzer-Baltia
hartnäckig mit dem Feind. Die Verfolgung des Feindes
stieß auf der Linie Fieri-Berat, im oberen Devolital und
den benachbarten Höhen aus heftigen Widerstand. Der
Feind weicht hier auch zurück. Besonders ausgezeich¬
net haben sich das Bosnische Frldjägerbataillon Nr. 2. das
Bosnische Ins.-Reg. 7, das österr.Landst-Reg. 32. das
ung. Landst.°Reg. 34 und die Batterien der Arttllerieregi»
menter5 und 13. _

Die Kriegslage am Abeud de- S. Aug.
Berlin , 2. Aug. WTB. Drahib. Amtlich wird mitgeleill:

An der Kampffront lockere Gesechtsfühlung mit dem
Feinde.

Mutmaß!. Wetter am Sonntag sud Mootag.
Warm, vorherrschendtrocken, aber zu Gewitterstörungen geneigt.

Für die Schrtstleitun» »erantwortltch Paul Sage , Nagold.
Drucku. Verlag der 0 . W. 8 atf er 'schen Buchdruckeret Karl Zaiser) Nagold

Amtliches.
K . Gbevcrmt Wergotd.

Bekanntmachung betr. die Farreuschaubehörde
für den Bezirk des 1« . laudwirtfch. Gauverbauds.

Infolge Ablebens des bisherigen Vorsitzenden der
Obersarrenschaubehörde für den X landw. Gauoerband ist

diese Behörde in Ausführung de» Art. 13 des Gesetzes vom
Ä  betreffend die Farrenhaltung und in Ge¬
mäßheit der Bollzugsversügung vom 1. Dezbr. 1897 sür
den Rest der Wahlzeit vom 1. Mat 1916 bis 30. Avril
1919 folgendermaßen neu zusammengesetzt worden:

1) Gutsbesitzer Adrion,  Oedenwald, Vorsitzender
2) Hirschwirt Kleiner.  Ebhausen, ,
3) Schultheiß Selb old.  Maisenbach. I Mitglied«.
Als Stellvertreter wurden bestellt:

1) Gutsbesitzer Dingter,  Calw,
2) Mich. Rentschler,  Gallesbauer, Schmieh,
3) Gemeindepfleger Röhm.  Sulz.
Den l . August 1918. Reg.-Rat Kommerell.

Verteilung vo« Nährmitteln.
In nächster Woche werden durch den Kommunaloer-band verteilt:

560 Gramm Kries auf be» Kopf
25S „ Graupe» , ,

Die Verteilung findet nur an Bersorgungsberechtigte
(nicht an Selbstversorger) statt.

Den 2. Aug. 1918. K. Oberamt:
Komme rell,  Reg.-Rat.

Auf die im Staalsanzeiger Nr. 171 vom 24. Juli
erschienene:

.Verordnung der Staatssekretärs de« Kriegsernäh¬
rungsamts über den Verkehr mit Getreide. Hülsen-
flüchten, Buchweizen und Hirse aus der Ernte 1918
zu Saatzwecken-

wird hiermit aufmerksam gemacht.
Den 31. Juli 1918. K. Oberamt:

Kam me rell,  Reg .-Rat.

Bekanntmachung der LaudesversorgnngSstelle über
Höchstpreise für Möhre « und gelbe Rübe» (läng¬

liche und kleine Karotte» ohne Kraut.)
Mit Eiwächtigung der Reichsfielle sür Gemüse und

Obst sind von dem bei der Lanbesversorgungsstelle gebilde¬
ten Preisausschuß der nachstehende Erzeugerhöchstpreis,
von der Landeeoersorgungsstelle der beigesetzte Groß- und
KleinhandelshSchstpr is sistzisetzt worden.

Erzeugerpreis Großhandelspreis Kleinhandel«preis
Möhren 15 Pf . 20 Pf 25 Ps.

i- sür
Die Höchstpreise treten mit ihrer Veröffentlichung i«

Kraft.
StuUgarl, den 25. Juli ,918. Schäle.

3m Konkursverfahren
Eb-über den Nachlaß des Friedrich Roch, Bauunternehmer von

Hanfe« betragen nach dem ausgestellten Schlußoerzrichnts:
Bie bevorrechtigten Forderungen 18V ^ 13 ^
die ««bevorrechtigten Forderungen IS 680 ^ VÄ^
die verfügbare Masse beträgt 3184 SV ^
wovon noch die Kosten abgehen.

Nagold , den 2S. Juli 1918.
Konkursverwalter:

Bezirbsnoiar Popp.

K. Amtsgericht Nagold.
In dem Konkursverfahren

über den Nachlaß des Friedrich Noth , Bauunternehmers tn Eb-
Hansen ist zur Abnahme der Schlußrechnung des Verwalters, zur Er¬
hebung von Einwendungen gegen das Schlußoerzeichnis der bei der
Verteilung zu berücksichtigenden Forderungen sowie znr Anhörung der
Gläubiger über die Erstattung der Au lagen und die Gewährung einer
Vergütung an die Mitglieder des Gläubigerausschusses der Schlußtermin aus
Samstag , den 7. September 1918 vorm. 11 Ahr
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier bestimmt.

Den 2. August 1918.
Amt - gerichtSsekretär Zürn.

Wildberg.

Haus -Berkauf.
Die Erben der Frau Louis Reichert. Konditors Witwe inUd

derg, bringen zum Verkauf:

»Mud-R,.W- 2. M,» MWM . «Mise, HllzschM
und Hofraum am Marktplatz nebst

qm tzEimell H»„«
am Bergabhang.

Das Anwesen ist hypothekenfrei, hat Wirtschastsgerechtigkeit.
Stallungen, 12 Zimmer, Veranda und eignet sich sür jeden Gewerbe¬treibende».

Liebhaber wollen sich wenden an den
Testamentsvollstreckerr

Verwalt « Rothfuß , Besigheim.

Auguft-
Zuckermarke
wird mit 650 § vom Montag  ab
bei Lehre, Pflomm , Raaf Ehr .,

Raaf Albert, Raufer Mehl-
Handlung und Raufer Wilh.

eingeliist.
Nagold , 1. Aug. 1918

Stadtschulth. Amt.

Oehmdgras-
Berkanf.

Die Stadtgemeinde Nagold
bringt am nächste« Montag S.
Ang. abends « Uhr den Dehmd-
grasertrag der städt. Grundstücke
oberhalb und neben dem Friedhof,
beim Frauenbad und Gewerbeschul¬
haus sowie recht« und links der
Calwer Straße beim Schlachthaus
zum Verkauf.

Zusammenkunft beim Friedhof.
Verneck.

Reisverkauf
am Montag,  5 . August d. I.
abends7 Uhr tm . Riißle- hier aus
dem gutsherrl. Aalde Tann Abt.
Fuchsloch(bei der Fischzuchtanlage)

21 Reislsje mit Stange«
z« Baumstützen geeignet,
geschätzt zu 1370 Wellen.
Freiherr !. Rentamt.

8M»»W»W»»W
Wohn- » Ge¬
schäftshäuser,
Landanwrse«
Grundstück«,
Geschälte

gesucht!

Wer irgend ein Be«
fitztum oder Geschäft an
zahlungssähigen Käufer
gegen Bar oder hohe
Anzahlung verkaufe«
will, der schreibe sofort
mit Preisangabe an die
biirersal- sbrnittllloxs-

leitrnie, limrii«».
kLsösrUr. )8I

Altenfteig-Gtabt.

Fahrnis -Bersteigerung.
In der Nrchlaßsache des Dreikönigewirts

Johann Georg Lutz von hier und seiner
Ehefrau komm! die vorhandene Fahrnis gegen.
Barzahlung zur öffenilichen Versteigerung und!
zwar am

Mittwoch , den V, August,
von borm. V-9 Uhr au:

verschiedene Gegenstiiude von Gold nnd Silber, worunter1Werne und1goldene-amennhr. Manns- nnd Nauen¬
illeider.worunter1seidenes Kleid andi Pelzgarnttnr. i Ke-
tnlator. 1Sofa. 1Buffet, eichen sournieri.
mehrere Vorhiiuge. Tische. Sessel. Men..Betten. Bettzeug. Bettladen. Nachttische.!Kommode. 2Sasa:

nachmittags:1 Pianino:
Donnerst «, , de« 7. August,

von vorm, r/zv Uhr an:
Vckc>-W « . Schleimer», Wlrtschistslische. r«ähr-
M >m, Siiililk, Mer>»ds„ st,e WirWistrieriWiis-

le» «iiche»,eWrr, IAselm-e. i Ache».
Ws«,l «iichmWen, 1Wisch« »,«. l , Stz°
mschim. I«iklschMiss«, l HchlaW«.
»MMl, l Leitem»,«, lS Mer,«HW«
»»dl HW, sonst,,« Wemeiill HmneiW e«. M«Nr. Msl.

Bezirksnotar Beck.
Rotselden (Ziegelhütte ).

Zrisch Bnmtei MM
hat abzugeben am Montag . S. August

Maria Santter Witwe.
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Nagold, den2. August 1918.

Danksagung. i
Allen, die uns ihre Anteilnahme bei dem

Hinscheiden der ^

?M Friederike hertkorn
Gipserswime >

um Ausdruck gebracht haben, sagen herzlichen
ank !

die trauernden Hiltterkliebenen. ^

TGGSxAGGG
Eine große Sendung

12 linige

Tafeln
ist etngetrossen und zum Preise von

1.20 p. Stück
zu haben bei

s.W.Zmfer,MW!..Rasold.
GGGGGGGG

Nur jir Selbstverbraucher.
LiefereS Pfand Material für

einen gute» Ranch-

Tabakersatz
in wenig. Minuten selbst herzu¬
stell zu M . 7,1V frco. Rach«.

Kein Mtßling. Grvrauchsanw.
beilieg.

^ »lk. Viersen ktklü.
rauchfert. Brrsuchsprode gegen

30 Psg. in Marken frco.

kMp08 ^ LlÄll 6. V.ÄI8L«

Militär- unrl Vstr.-
Vsrsin diagoiii.

Sonntag Nachmitttag 2^
Uhr Kriegerbeerdiguug, wozu
höflichst einladet der Borstand.
Sammlung2 Uhr Lokal. Traube".

Nagold.

Verloren
ging aus dem Wege zum Bahnhof
vom Hause des Immauel Günther
bis Conditor Lang

eine Mm Dmnenuhr
Der redliche Finder wolle sie ge-

gen Belohnung abgeben bei Jmma-
«uel Günther.

20  Mark
zahle ich dem, welcher mir de«
zur Anzeige bringt, der mir
meine Fischreuse« immer zieht
von Kaisers Talhof abwärts
und auswärts

Lotz.Rscher,Nagold.
Nagold.

Honiggläser
Bestecke

fein verzinnte
Löffel

sind wieder ringetroffen
< k»il tti itntk.

Gute Stelle
findet 16—18 jähriges Mädchen in
kleiner Bramlensamilie auf dem
Lande.

Näheres zu erfragen bei der
Geschäftsstelle des Blattes.

Nagold.
Eine freundliche

Wohnung
mit S Z mwer evtl. 2 große
focht auf1. SKI. zu Meten.

Wer? sagt die Exped. des Blattes.

Mmlimttii
WEM slr MiriMW.

Iilavivrtv «iti»tlr«r.
Nagold , Hintere Gasse 260.

Mehbefitzer!
Wenn Ihre Kuh nicht rindert, oder wenn

sie öfters rindert und nicht aufnimmt, dann
verlangen Sie kostenlose Auskunft von
ß. Kr. Kövrte, tavskuargr» a./H 71.

Die Echmidtschen Mittel sind in jeder
Apotheke erhältlich, wo nicht, wende man
sich an obige Firma. Nachahmungen weise
man zurück und achte genau auf Name
und Schutzmarke„tzohen-Neuffen'.

^ 0668 -/ ^s126 Ig 6 .
Iri vielem I_eici Zeigen wir sri , clsk un3er

sirniger 8oh>n unci örucier

^eiisk'
Vi^siskclwebsl unc! Ofskriek's -^ LpipÄnt

io einem l_An6w.-Ini.-keg.

in treuer ^ tüchitertüüurig vor 6em sseincie ge-
fsüen ist.

^Sgol6 , 2 . 1918.

l̂ amilik weitst'.

Nagold , den 2. August 1918.

Trauer-Anzeige.
Unser innigst geliebter Sohn, Bruder. Schwager und Onkel

lrsi 'I >Vslr
ist am Donnerstag früh 1 Uhr nach schwerem Leiden, infolge!
seiner im Felde zugezogenen Krankheit im Alter von 26 Jahren
im Kalharinenhospital in Stuttgart sanft in dem Herrn entschlafen.

Du warsts« lieb so gut,
Du starbst zu früh.
Wer Dich gekannt
Vergißt Dich nie!

In tiefer Trauer
Frau Julie Malz

Schullehrers -Witwe
mit Angehörigen.

Die Beerdigung  findet in Nagold  Sonntag den 4. Aug.
um 2 /̂2  Uhr vom Bezirkskrankenhaus aus statt.

Todes-Anzeige.
Schmerzersüllt teilen wir Verwandten, Freun¬

den und Bekannten mit, da^ unser lieber Onkel

Lsssk WslL
SsgLNLl ' kLbLLLtLLI'

im Alter von 68 Jahren nach kurzer Krankheit
sanft entschlafen ist.

Hochdorf, OA. Horb, den2. August 1918.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Gustav Walz , Zimmermann.
Beerdigung  Sonntagnochmittag2 Uhr.̂

SalMT«
ist jedermann«ohldekömmlich!

Wollen Sie etwas aner¬
kannt gutes und scHrnack-
Haftes trinken , dann kau¬
fen Sie:Perled«SchwinMld;

Riosler
MWlks-midMlidtll

I" SS M.

1.Neider, itSWlll

kkssngdiieksr
empfiehlt

« . HV. Luiosr .Luekti ., Si»xolü°
Ev . Gottesdieust i« Nagold.

Am 10. Sonntag nach Trinitatis, den
4. August Vŝ OUhr Predigt.

l/,2 Uhr Christenlehre(Töchter)
Montag, den5. August morgens7 Uhr

Erntebctstunbe.
Kath . Gottesdieust iu Nagold r

Sonntag, 4. August: 9 Uhr Predigt
und Amt.

V?2 Uhr Andacht.
Montag9^2 Uhr in Attenstetg.

Gottesdienst der Methodisten-
gemeinde iu Nagold:

Sonntag, den4. Aug.vormittags Vzie
Uhr. Predigt abends 8 Uhr, Predigt..

Mittwoch abends Uhl Gebeistunde
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